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Besinnliches »Marschkolonne der Kreis«?

Der Autor 1St Praemonstratenser Chorherr des Stifts (1erdas UN WAaAY

s} Univ.-Professor für christliche Philosophie UN Mystik
SOWLE Vorstand des Instituts für Christliche Philosophie der Katho-
lisch-Theologischen Fakultät der UUniversitdt Wıen. RET WaYr

Konsultor des Päpstlichen Sekretariats für die Nichtglaubenden. Seine
Dissertation beschäftigt sich mMI1t dem ZUY Liturgischen ewegung
gehörenden Theologen Romano Guardinı. 7u seinen Forschungsge-
hieten gehören außerdem die Dialogphilosophie UN die Daseinsana-
[yse. (Ed.)

Dıie Mitglieder meıner Generatiıon 1m Dritten Reich PCI
Reichsgesetz Mitglieder der Hitlerjugend. uch ein spaterer apst
WAar davon nıcht AUSSCHOTININEN., SO kursierten ach der Wahl Kardı-
nal Josef Ratzıngers Fotos ın HJ-Uniform in USA-Boulevard-Blät-
Ctern, ıh durch dieses bıographische Detail herabzusetzen. Sie
WwUusstfen freilich nıchts VO  m dem angesprochenen (jesetz un! VO  - den
lebensbedrohlichen Sanktionen, die Gegner dieser totalıtären Ma{$s-
nahme (Kınder W1€e Eltern) hatten. Jeder Hıtlerjunge
USstie lernen, in Marschkolonne marschieren und stillzustehen.
Der Anführer der Kolonne oing ıhr meılstens VOTAauUuUs Er WAar außer
den begleitenden Untertührern der Eınzıge, der Etwas hatte,
und rüllte die Kommandos. iıne andere Art marschkolonnenartige
Ausrichtung WAar u1l5 katholischen Hitlerjungen bereıits früher VCI-

geworden: aus den lıiturgischen Versammlungen, denen WIr
damals teilnahmen. Da vab 65 die Kniebänke für die ‚Gläubigen«, gC-
ELEeNDNTE festgemacht für die Männer rechts und die Frauen lınks, in
mehr oder wenıger schmalen Langbauten, dıe beim Eintritt eınen
Weg ZU Allerheiligsten suggerierten, aber doch nıcht ZUur Gänze
freigaben, enn dieses befand sıch deutlich VO »Normalen« Kirchen-
volk 1m Presbyterium, das LUr Privilegierte Ww1e€e ıch als
männlicher Mınıiıstrant betreten durften.



Diese Tradıtion 1St leider ımmer och nıcht ausgestorben. Ganz
ers als ON eLtwa für den Zentralbau der Berliner Hedwigs-Kathedrale
vorgeschlagen un: 2016 bewilligt wurde, findet sıch die marschko-
lonnenartıge Langbauausrichtung wıieder 1ın der 1m selben Jahr 2016
geweıhten katholischen Sankt-Olav-Kathedrale 1in TIrondheim. Das
Neuerrichten solcher lıturgischer Räume 1St eın grober Anachronis-
INUS, der vermijeden werden sollte,' doch annn I1la  . für dıe se1lit lan-
SCIM bestehenden un bıs heute als Versammlungsort der Gläubi-
SCHh dienenden Kirchen mıt Marschkolonnenausrichtung Wo

vıel horchend geschwiegen und aus der Tiefe gerufen wurde, da
1Sst das Göttliche (sottes auch 1n esonderer We1se anwesend, selbst
WEeNnN die Raumgestaltung dieser Präsenz nıcht optımal eNT-

spricht.
Längst VOT der Liturgiereform des Z7Zweıten Vatikanıschen Konzıls,
die vielleicht mehr eıne Liturgiekosmetik als eıne Retorm SCWESCH
ISt kam für den Gottesdienst der Zentralbau mıiıt elliptisch oder
kreisförmig angeordneten Sıtzen 1NSs Gespräch un: wurde z Be1i-
spıel auf der Burg Rothenfels Maın, dem Zentrum der katholi-
schen Jugendbewegung des Quickborn Romano Guardınıi,
praktiısch erprobt. Dazu dienten, W1€e ıch selbst sehen konnte,
schwarze Hocker, die unterschiedlich 1m Raum angeordnet werden
konnten. Dıie Kreıis- der Halbkreisaufstellung machte den 1mM (3Ot>
tesdienst Zusammenkommenden auf eıne ganz leibliıch-anschauliche
Weıse klar » Wo Z7wel oder reı versammelt sind 1ın meınem Namen«,
da heißt »1nN meınem Namen« nıchts anderes als ))da bın ıch 1n ihrer
1tte« (Mt un:! 6S wırd ıhnen zuteıl, s1e Jesu Vater, der
an WEST 1m Hımmel, bitten (vgl. Der meı1st unklar un ober-
Hächlich verstandene heılige » Name« 1St ursprünglıch eın 1mM aktıven
Sıchzusprechen Gottes un 1n seıiner Anrutbarkeıt durch die lau-
benden gegenwärtıiges Sıchereignen des geoffenbarten un sıch Je
auftfs Neue ereignenden Anwesens (Sottes* 1 Fall der christlichen
ekklesia der esondere Anwesenheıtsraum, den die Gegenwart des
Auterstandenen bıldet, un:! 1n dem sıch die zusammengerufenen
Mitauferstandenen ZUuU Gottesdienst versammeln. Ihnen wırd mi1t-

Vgl azu die ausführliche Begründung durch BAIER: Feiern.
Zum Phänomen des Namens un: Rufens vgl WUCHERER-HULDENFELD: Erfah-
rung.
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und füreinander anbetungswürdiıges göttlıches Leben zuteıl, das s1€e
mıt- und füreinander dankbar eucharistisch ftejern dürten.
Als Ordensmitglıed, dem 1mM Kloster wöchentlich die Augustinusregel
vorgelesen wırd, 1St mMI1r 1n dieser Hınsicht ein Wort besonders nachge-
ZansCH. »Ehrt 1n euch gegenselt1g Gott, dessen Tempel ıhr geworden
se1d! honorate 1n vobiıs inviıcem Deum, CU1US templa tactı est1s.«* AÄAu-
YUStINUS bezieht sıch 1er aut Kor 6,16 »Ihr näamlich se1d Tempel des
lebendigen Gottes, WI1e (3Öfft gESaAQL hat, A4ass ıch einwohnen werde in
ihnen« Lev 21171< Es geht ıj1er eın Grundprinzıp christlicher
Spiritualıtät, ach dem die zwıischenmenschlichen Beziehungen 1m Eı-
nander-Ehren begründet sind (sottes- un: Nächstenliebe gehören
hier un bilden eıne Eınheıit, die nıcht oberftflächlich addıitiv
als gleichzeıtiges Wıchtignehmen des eiınen un des VO  e ıhm gELrENN-
ten anderen mıssverstanden werden darf. Damıt 1sSt Mafßgebendes für
die lıturgische Versammlung angesprochen. Wıe Architektur gC-
stalten, die Aufstellung VO Sıtzgelegenheiten 1mM Einzelfall
zuordnen 1Sst, dafür oibt s siıcher keine unıtorme Lösung. Sollen WIr
aber wirklich eıne Tendenz ZUur »Horizontalität« 1n der erneuerten Fa
turgie beklagen, durch welche die Gemeinde 1n Geftahr gerat, sıch
selbst kreisen, Aanstatt siıch auf (5Oftf auszurichten? Ist die liturgische
Kreistorm wirklich ein Sınnbild für die transzendenzvergessene
Selbstbezüglichkeit des modernen Menschen? Wenn INa  3 den Horı1-
ZONLT nıcht geometrisch-abstrakt (ın der Unterscheidung VO horizon-
tal und vertikal) auffasst, sondern leibhaftig in lebensweltlich-relig1ö-
A n Erfahrung, berührt sıch 1im Horizont das Lächeln des Hımmels
und die menschenbewohnte Erde (bzw. das Meer) Dass ohl jede
Gruppenbildung 1in der Menschheitsgeschichte un nıcht 1L1UT die
dernen Menschen der Getahr auUsgeSeELZL arCIl, einem Gruppenego1s-
INUS vertallen un! sıch dabej exklusıv andere un:! C3Oft be-
haupten, wırd hingegen nıcht bestreıiten se1in. och hat das mıt

Thema LLUT wen1g OB  =)
Kommen WIr zurück auf den Hauptgottesdienst, die Eucharistieteier.
Da sehen WIT, WI1e sıch heute och ach dem Kommunionempfang alle
auf ihre Sıtze oder Kniebänke zurückziehen, ıhre Mitmenschen und
die Commun10 mıiıt ıhnen außer cht lassen und 1n ohl ınnıger
Frömmuigkeıt, aber doch seltsam privatisierend 1n sıch gekehrt verhar-

Vgl ebd., 269—275 das Kapiıtel: Dıie grundlegende Spiritualıtät der Augustinus-Regel.
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1, Dabe1 ware gerade 1eSs der große Augenblick, WIr einander
mystisch berühren un! 1n Fülle mıt- un: füreinander anwesend WelI-

den könnten. Darauf hat doch der vollzogene Friedensgruß VO[I -

bereıtet. Von einer solchen, ıh erfüllenden Offenheit füreinander 1n
Freude un Dankbarkeıt konnte ıch bısher ın katholischen Messen
unserer Breitengrade aum entdecken.* Altere Gewohnheiten
halten mich oft selber davon 1b Nun habe ıch 1er nıcht die Absicht,
die dafür bestehenden Hındernisse analysıeren. Ich möchte 11UT auf
eın charısmatisches Zeugn1s aus eıner Versammlung VO Thomaschris-
tinnen 1in Cochin, Südindıien, hinweısen, weıl AUS ıhm eın tieferes Ver-
ständnıs für die Wahrnehmung des Göttlichen 1m Mitmenschen un: 1n
einem selber spricht. Wır sehen 1n den Gebärden auft der Abbildung,
w1e€e CzOtt (das Göttliche Gottes, der Geılst Christı) 1mM Mitmenschen
verehrt wırd un WwW1e dıe Miıtchristin jeweıls ekstatisch dafür dankt
Vielleicht ertfahren WI1r u1ls weıt entternt VO  - eiınem solchen Ereıign1s
und dem Freıisein solcher Gebärde. och 1n der rage Marschko-
lonne oder Kreıs Mag S1e u1nls nıcht 1L1UT denken geben, sondern auch

Herz rühren.

Auf eiıne ÜAhnlıche Kritik VO FElias anett1 hat mich arl Baıer aufmerksam gemacht.
er Junge anett1 schreıibt 1m Kapıtel ber » Katholizismus un: Masse« (ın (CCA-

Masse, ber die Messteier: »Auf mehr als eıne Weıse wırd die Verbindung
den Gläubigen selber verhindert. Sıe predigen nıcht zueinander; das Wort des

einfachen Gläubigen hat keinerle1 Heılıgkeıit. Was iımmer erwartetl, W 45 ımmer den
manni  achen Druck, der auf ıhm lastet, lösen soll, kommt VO: höherer Stelle; w as

ıhm nıcht erklärt wird, versteht nıcht eiınmal. [)as heilige Wort wird ıhm vorgekaut
und dosiert verabreıcht, C wiırd, eben als Heılıges VOT ihm geschäützt. ber selbst
die Art,; W1€ d1e Kommunıion verabreicht wird, trennt den Gläubigen VO  — den ande-
FEeI, die S1e mMi1t ıhm empfangen, S1e Ort und Stelle miteinander verbinden.
Fur sıch empfängt der Kommunikant einen kostbaren Schatz. Für sıch erwartel

ihn, für sıch ll ıhn ehüten. Wer die Reihen derer, die sıch 7D Kommunion
stellen, betrachtet hat, annn nıcht umbhin bemerken, WwW1e sehr jeder einzelne mıt
sıch allein beschäftigt 1St. Wer VOT und ach ıhm kommt, geht ıhn och wenıger

als der Mitmensch, mıi1t dem 1m gewöhnlichen Leben un hat, und die Ver-
bıindung miı1t diesem 1St schon lose Die Kommunikanten untereinander ühlen
sıch wen1g als eın Leib W1€e eıne Gruppe VO Menschen, die eınen Schatz gefunden
un: soeben sıch aufgeteıilt hat.« Erstveröffentlichung 1960, also och VOT dem
Vatikanum I1
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